
mıiıt vielen wertvollen Hinweisen IUr die Oonkreie Durchführung der Bildungsveranstaltungen.
Man ist dankbar, daß der erl den Organisationsfiragen UunNn! der breiten Raum
eingeräumt hat. AÄAuch wiıird die Vielschichtigkeit eutiger Bildungsarbeit Urci die VeTr-
schıedenen Irägerorganisationen qgut berücksichtigt, ist doch weithin noch nıcht selbst-
verständlich, daß rwachsenenbildung 1n katholischer TIrägers  aft eutie auf die Koordi-
nation und Zusammenarbeit mi1ıt den anderen Bildungsträgern angewlesen ist. iıcht YJanz
einsichtig ıst, Der el das Halbjahresprogramm eiINeTr Landpfarrei un! e1nes
Stadtbildungsforums abgedruck Sind. uUuch Wäare besser YGeWESEN, WEeNl die nhalte
kath. Erwachsenenbildung N1C hauptsächlich 1n der Aufzählung der Ihemen verschiedener
Reihen, Ssonder mehr grundsätzlich ausgeführt worden waren. Hıer ist der Praktiker etwas
ZU Dra  15 MOT- und eile dieses NnıC umfangreichen Buches einem sıch imMmmer
mehr ausweilitenden ema sind amı 1n der auptsache genannt Jockwig

ger Erfahrung un Realismus hei Teresa (019)  - Avila und Johannes UO
Kreuz,. Düsseldorf 1976 Patmos-Verlag., 206 S Kart.; 19,80.
Das Vorwort dieses Buches erregt Interesse: Es wird e1Ne Siudie angekündigt, die sıch
„PI1ımaäar den menschlichen, den irdischen Seiten ZwWw eler bedeutender eiliger“ (5) widmet,
weilche „die Harmonie zwıschen affektivem und geistlıchem en in der Te un! 1m en
VOI em Teresa’'s VO Avila“ (9 auischeinen lassen will; enn dlese edeute auch für
zeitgenOÖssische christliche, TSL recht TÜr klosterliche Existenzweise „einen Aspekt Von groöß-
ter Aktualität“ (9) Der Leser WITrd sich allerdings gedulden muUüssen, bis auf die diesem
Erwartungshorizont entsprechenden Ausführungen STIO. Denn nahezu die erstie Hälfte des
Buches verwendet erl. auf historische Untersuchungen den nfäangen der spanischen
Beatinnenhäuser und Karmelitinnenklöster un! eingehen den Verhältnissen 1n den e1N-
zeinen Kkommuniıtäten ZUT Zeıit der hl leresa. FUr den Ordensgeschichte Interessierten
dürfte dieser Teıl auischlußreich Se1IN: erschließt Q1N edeutsames Kapitel 1n der Ge-
chichte der en 1 Spanien des 16 Jahrhunderts, vornehmliı der Karmeliten Die SOTI9g-
falt der Darstellung und besonders die Verarbeitung eINeEes reichen Quellenmaterials weisen
erIl. als Kenner der teresianischen Reiorm des spanischen Karmels dUuUuS promovierte

ber dieses ema och diese Ausführungen S1e. ( lediglich als vorbereitend
auf die eigentli  en Abhandlungen ber die beiden bedeutenden estia. christlicher

Spiritualität: Johannes VO Kreuz und Teresa VO  5 V1la Johannes VO. Kreuz wird ZWaLl
eın eigenes Kapitel gew1ldme .  1e Verwurzelung des eiligen Johannes VO Kreuz 1mM
Karme ber die verhältnismäßig langen Untersuchungen ber die allgemeine Geistig-
keit des Karmels z amaligen Zeit aßt die Aussagen ber den eiligen 1UT auf den ohl
markantesten Zug seiner inneren Haltung beschränken das Streben nach einem en 1n
Zurückgezogenheit un Einsamkeit Die Zusammenschau einer TrTealistischen Sicht der Welt
und des Menschen mıiıt dem ea eiINes vollkommenen geistlıchen Lebens wIird bel Johannes
weniger einsichtig. Schon Teresa Wäar vollkommen, eın „himmlischer und eın gött-
licher ensch” Sie ste. mehr 1n der Welt, ist realistischer, ber uch aiie  1V menschlicher,
nıcht Aur erfahren 1mM Glauben, sondern uch 1 en 551e bildet den Mittelpunkt des
Buches; 1n den Zzwei apiteln „Affektivität un geistliches eben  n Uun! „Das OKkiIOTa der
Erfahrung“ 1äßt eıf. S1e staändig Wort kommen. Hs Zel sıch ihre Fähigkeit, UT Janzes
Wesen, das geschaffen WAdr, lieben un geliebt werden“” (109) 1n die Realisierung
eines verpflichtenden UOrdenslebens integrieren. Und S1e el1stieie „einen ausgesprochen
weiblichen Beitrag AA Theologie der Männer“” 146), denn: „Mit großer Entschlossenhe!l:
tellte sıch die Heilige der Konfrontation Zwıschen religiöser Erfahrung und Theologie, S1e
suchte den Dialog zwischen den ‚Spiritualisten der ‚Mystikern‘ und den Intellektualisten‘,

den oIilızı.ellen eologen Beides MaCi S1e auch iür NSeTe Zeit edeutsam
Das Buch verdient Beachtung, weiıl 1Ne solche den beiden eiligen ukommt, die hier VOIL-
este werden. raglic| bleibt, ob der ausiunrlı historische Vorspann derart notwendigist. Hugoth
VOLK, Hermann: Christus es ın en Mainz 1975 Matthias-Grünewald-Verlag.113 5 Kt:; 8,80
Das vorliegende Buch bietet Vvier Abhandlungen, die araına. olk andernorts ın Gestalt
Von Referaten un! Zeits  rftenbeiträgen vorgeiragen und veroiffentlicht hat. Nun sollen s1ı1e
einer breiteren Leserscha zugänglich gemacht werden. Sie sınd unterschiedlicher Zeıt ent-
tanden un! ın ihrer Je eigenen email. esiimm: uUurc die verschiedenen Anlässe, die
ihrer Abfassung zugrunde agen Gemeinsam allerdings ist ihnen die 1n en mehr der
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christlıchen aubens In Jesusweniger hervorragend aufscheinenden Grundaussagen unNnNseIies

TI15 ist die vorbehaltlose 1C Gottes ıchtbar geworden, un! sS1e WIT. nOoch ZUT Stunde
1 eiligen e1s untier u15 weiter; erfaßt VO.  - dieser 1e bleibt unNns als Antwort die

„vorbehaltlose Überant  TUN! des JanNnzeN Menschen ristus, ın T1ISIUS den ate  \

(5) Welche Konsequenzen sıch aUs dieser grundsätzlichen usT1:  ung IUr verschiedene
Bereiche Lebens als T1istien ergeben, weısen die eiträge 1 einzelnen auf „Zur
heologıe des erzens“ spricht ohl deutlichsten VO  - dieser Überantwortung ott
1n e1ner J]eDbe, die in unseIiel Personmiıitte gründet, dem Herzen, das som1t Ort der

Begegnung mi1t ott wird un! der Einheit mı1ıt i1nm durch I1SIUS T1STIUS ist auch der
TUN! {Ur die Konkretisierung der Einheit ott-Mensch 1n der irche Nach Ausführungen
ber die Einzigartigkeit der Kirche CHhristi un! lärungen ZULC Unfehlbarkeı scheıint
schließlıch die „Kirche als Geheimnıs” autf S51e stie. 1 Bund m1T dem Priestertum Christ!],
TI1SLIUS das aupt, WIT der Leib Immer wieder: T1STUS, die VO  - em. Selbst ın
der innıgsten Verbindung VoxL Menschen miteinander, in der Ehe. In dem Beitrag „Von der
cakramentalen Na der Ehe“ erscheint die eigentliche Dimension christlicher Ehe Ehe
als „Sammelpunkt der en, die WITL VOIl ott empfangen, und der ufgaben, die WwI1rT
auf ott hin aben“ (94) durch die Teilnahme trsakrament Christus-Kirche. In „Objek-
i1ve Sittennorm un! Gewissen“ schließlich geht nıcht u11l ıne moraltheologische Diskus-

ber d1ie allgemeine NormS10N, sondern die Einsicht, daß „das christliche Sollen
hinaus“” geht 112); ja S1e sich ıchten kann, WenNnnNn Nachfolge (CNTIisST) wahr gemacht
wird, Zur Besinnung darauf ermaY das Buch Anhaltspunkte bieten Hugoth

Komano: Theologische Briefe einen Freund. Einsichten der Grenze
des Lebens. Paderborn-München-Wien 1976 Verlag Ferdinand Schöningh. 57 kart.,

6,50
Die zehn AaUSs dem Nachlaß herausgegebenen Briele ose W eiger sind ausgesprochen
theologischer AT Es handelt sS1ch NLWUTrIie AUS den Jahren OL Nach Janger
ähmender Krankheit gewinnt Guardiniı wieder gelistiges Interesse und begınnt eTrTNeut seine
schriftstellerische ArTbeıit, die sich L: a 1n diesen Brieien, 1n der appe „Inbegri{f der
Offenbarung  a gesammelt, niederschlägt. „In diesen Briefen habe ich, VO  b solchen plötzlichen
Einsıchten ausgehend, edanken festgehalten, die M1r theologisch WIChHt1g erscheinen
Vielleicht lıegen 1n ihnen nsätze theologischen roblemen DZW. eiINer Art,
s1e anzufassen.“ (6) Das Charakteristische dieser Briefe 1eg einerseıits 1n der Aktualität
ihrer Ihemen LWAa:! Wie kannn neben ott es sein? Von der christl}ı:  en Verant-
WOTriung TUr die Welt:;: Vom wınden der rel1gı10sen Erfahrung; ber eıinen Versuch, NSeIe

egenwart begreifen USW. Z.U anderen 1n ihrer Unfertigkeit. Hier werden Fragen au{f-
geworien, die nıcht NUur Erscheinungen des Zeitgeistes 1Ns Licht der Kritik rücken, sondern auf
das Grundsätzli toßend, 1n Zusammenhänge steilend, en elDen! Der Leser wird
sıch angehalten sehen, die Tragmen gebliebenen ntworten auf diese Fragen vervollstän-
igen ıne ohnnende Au{fgabe. Hugoth

LOEW, Jacques In der Schule großer eftfer, Freiburg 1976 Verlag Herder. 240 sI
kart.-lam., 26,80
Der Jüunger, der einst Jesus die ıchteie: „Herr, Te unNs eten  — spricht für alle,
die wWwIissen, daß s1e nıcht eie‘) können.Um eien A lernen, sind WIT jedoch nıicht führerlos
Wiır haben die großen eier 1 1Ilten 1estament, WI1T en Jesus, die Jünger un!' die

eiligen er Epochen, die uns hilfreiche W egweiser se1in können, wenn WIT S1e nicht je
Iür sich betrachten, sondern eingefuügt 1n die umfassende Dynamik des Heilsplanes Gottes
Das vorliegende Buch Spür dieser Dynamik nach, indem einzelne Personen, Gruppen
oder Epochen der Heilsgeschi  te aus alt- un! neutestamentlicher Zeıt erausgreift un! das
Besondere ihres Betens IUr uUuNseIe Praxis nutzbar machen versucht SO ist nacheinander
Von Abraham, o Mose, avld, vVon den Anawım, den Kleinen un! Armen des Iten
Testaments, VO.  - Jesus, Paulus, Marlila, VO. Mittelalter, VO Theresia VO. 1! Jesu, VO.  H

den eiligen allgemein un! schönes Zeichen ökumenischen Denkens VOon Dietrich
Bonhoeffer die Rede Die Aufzählung ze1gt, daß das Schwergewi  1 der Darlegungen, die auf
geistliche orträge des Verfassers zurückgehen, auf Gestalten des alten un! esta-
mentes 1eg Das ist ın diesem Fall sicher keıin achteil, weil auf diese Weise, glei  sam
nebenbei;, der TeiIcChe chatz iblischer exXxie erschlossen wird. Wenn der Verfasser sagt, daß
seine Ausführungen keinen wissenschaftlichen, exegetischen un! theologischen AÄAnspruch
Trheben, ann stimmt das NUI insofern, als S1e wirklich versiäan!  ich eschrieben sind un
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